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Rezensionen zu dem Buch  
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Alles rechtens? 
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A) Dr. med. Dorothea Asensio, Kinder- und Jugendärztin i.R. 

 

Im Mai 2026 erschien im novum Verlag das Buch des Autors Aloys Gelhaus mit dem herausfor-

dernden Titel: 

„System Kita und Familienförderung in Deutschland: alles rechtens?“ 

„Ein Versuch Antworten auf dies Frage zu finden.“ 

 

„Ziel der Politik der Bundesregierung ist, die Entscheidung junger Menschen für Kinder zu er-

leichtern und die wirtschaftliche Stabilität von Familien vor allem durch eigene Erwerbstätigkeit 

zu stärken“ 

Dieses Zitat aus der Stellungnahme der Bundesregierung zum 7. Familienbericht von 2006 ist der 

Ausgangspunkt des Autors für eine intensive Auseinandersetzung mit den weitreichenden Folgen 

der sogenannten „nachhaltigen Familienpolitik“ , die seit 2007 mit der Einführung des Elternge-

lds für (nur) 12 Monate begonnen hat und mit der massiven Förderung der Krippenbetreuung zu 

einer Verlagerung der Betreuung von Kindern unter 3 Jahren (U-3-Kinder) aus den Familien in 

die Krippenbetreuung geführt hat. 

Diese Entwicklung findet breite gesellschaftliche Akzeptanz, und der rasante Anstieg der Nach-

frage von Eltern nach einem Krippenplatz scheint die Annahme zu unterstützen, dass diese Ent-

wicklung positiv sei. 

Doch von Anfang an macht der Autor deutlich, dass dieser Trend das Kindeswohl in diesem jun-

gen Alter vernachlässigt. Zahllose Mütter kleinster Kinder geraten unter enormen Druck, einer 

außerhäuslichen Erwerbstätigkeit nachzugehen und sehen sich mit den Herausforderungen der 

vieldiskutierten Vereinbarkeit von Beruf und den Bedürfnissen ihrer Kinder konfrontiert. Das 

Angebot der Krippenbetreuung ist für die jungen Familien weniger eine Chance sondern eine 

wirtschaftliche Notwendigkeit. Die Entscheidungsfreiheit der Eltern, ob sie ihr U-3-Kind selber 

betreuen oder in fremde Hände geben wollen, ist also stark eingeschränkt. Dabei wird den Eltern 

in der Regel verschwiegen, dass zu frühe und zu lange Gruppenbetreuung deutliche Risiken für 

ein gesundes Aufwachsen des Kindes mit sich bringt. 

Diese Risiken werden deutlich erhöht, wenn die Qualität der U-3-Gruppenbetreuung nicht den 

Empfehlungen der Wissenschaft entspricht. Deswegen behandelt der Autor eingehend die wissen-

schaftlichen Richtwerte zur Betreuungsqualität bei der U3-Fremdbetreuung. 

Diese Richtwerte beinhalten den Personalschlüssel und die Fachkraft-Kind-Relation, die aller-

dings von verschiedenen Wissenschaftlern uneinheitlich definiert werden. 



Die politischen Entscheidungsträger halten sich leider bei den Ausführungsbedingungen aus fi-

nanziellen Gründen und aus Mangel an Fachkräften an die weniger anspruchsvollen Qualitäts-

kriterien und selbst diese werden viel zu oft aus vielerlei Gründen nicht erfüllt. 

Das hat gravierende Folgen:  

1. Bereits im Kleinkindalter sind abhängig von der Qualität der Fremdbe-

treuung diese Kinder öfter unglücklich, zeigen öfter aggressives und kon-

flikthaftes Verhalten, haben weniger Sozialkompetenz und sind weniger 

kooperationsfähig. 

Später im Jugendalter zeigt sich vermehrtes Problemverhalten wie z. B. 

Drogenkonsum und Straffälligkeit, 
 

2. Beim Fachpersonal kommt es zu Überforderungen und zu zahlreichen 

Ausfallzeiten. 

Die Politik antwortet immer wieder mit neuen Gesetzen wie z.B. „Das 

gute Kita-Gesetz“, die mit neuerlichen Finanzspritzen für die Fremdbe-

treuung unterfüttert werden. Aber mit Geld kann die Politik den fehlenden 

Nachwuchs an Fachkräften auch nicht herbeizaubern, und so bleibt die 

prekäre Qualität der institutionellen Frühbetreuung und vor allem der 

Krippenbetreuung ein Dauerzustand.  

 

Für die Kinder unter 3 Jahren aber bleibt selbst bei bester Qualität die Frage bestehen, ab wel-

chem Alter überhaupt eine Gruppenbetreuung förderlich ist und für wie viele Stunden pro Tag 

eine Trennung von der Hauptbezugsperson verantwortbar ist. 

Damit ist das umfangreiche Thema der frühkindlichen Bindung angesprochen. Die seit 1950 ent-

wickelte Bindungswissenschaft wird vom Autor von verschiedensten Seiten beleuchtet. 

Stichwortartig erwähnt er die wichtigsten wissenschaftlichen Arbeiten einschließlich der Stress-

forschung bei U-3-Kindern in Gruppenbetreuung und er führt immer eindringlicher in die Frage 

ein, warum die klaren Erkenntnisse der Entwicklungspsychologie, der Bindungswissenschaft, der 

frühkindlichen Stressforschung, der Kinder- und Jugendpsychotherapie, und der Frühpädagogik 

in Politik und Öffentlichkeit weitgehend ignoriert werden. 

Das Elterngeld, das nach 12 Monaten endet, setzt Fehlanreize, das den Eltern einsuggeriert, jetzt 

sei es an der Zeit, das Kind in Fremdbetreuung abzugeben, damit beide Eltern erwerbstätig sein 

können. 

Der im Jahr 2013 eingeführte Rechtsanspruch auf einen Krippenplatz ab dem Alter von einem 

Jahr, den die Kommunen umsetzen müssen, hat zusätzlich künstliche Bedarfe an Krippenplätzen 

erzeugt. Aber dieser Anspruch war aus Personalknappheit von vornherein unerfüllbar, und er ent-

spricht nicht dem, was den Kindern guttut. Diese Politik folgt nicht den Bedürfnissen der Kinder 

und ihrer Familien, sondern den Interessen der Wirtschaft an genügend Arbeitskräften und einem 

falsch verstandenen Feminismus, der die Erwerbstätigkeit der Frau höher bewertet als Mutter-

schaft und die deshalb erforderliche Familienarbeit.  

Es werden zahlreiche ernstzunehmende, mahnende Stimmen zitiert, aber ein Echo in Politik und 

Medien ist nicht zu vernehmen oder sie werden als einseitig abgetan.  

Nach den Ausführungen über die zum Teil dramatische Lage der frühkindlichen Kita-Betreuung, 

insbesondere der Krippenbetreuung, stellt der Autor die Frage nach der Rechtmäßigkeit der aktu-



ellen Familienpolitik. Er geht sehr detailliert darauf ein, wie diese Politik im eklatanten Wider-

spruch steht zu den Grundlagen unseres Rechtssystems. Angefangen beim Artikel 6 des Grund-

gesetzes, das den „besonderen staatlichen Schutz von Ehe und Familie sowie das natürliche 

Recht und die Pflicht der Eltern zur Kindererziehung“ garantiert, wird auf einschlägige 

Rechtsvorschriften im 

 

BGB (Bürgerlichen Gesetzbuch) 

StGB (Strafgesetzbuch) 

SGB (Sozialgesetzbuch) 

UN-KRK (UN-Kinderrechtskonvention) eingegangen. 
 

Zitate aus mehreren früheren Urteilen des Bundesverfassungsgerichts untermauern die Wider-

sprüchlichkeit der jetzigen Familienförderung mit den Ansprüchen unseres Rechtsstaats. 

In Bezug auf alle diese Aussagen der Gesetzeslage wird der Autor sehr deutlich. Er geht so weit 

zu fragen, ob die Fehlanreize und die mangelhafte Information der Eltern über die Risiken einer 

zu frühen und zu langen Gruppenbetreuung nicht den Bereich einer strukturellen Misshandlung 

berühren und strafrechtlich relevant sind. 

Nicht einmal die Erwartungen der Politik, dass durch die „nachhaltige Familienpolitik“ jungen 

Menschen die Entscheidung zu einem Kind erleichtert wird, haben sich erfüllt. Die Geburtenrate 

pro Frau ist nach anfänglichem leichten Anstieg auf dem gleich niedrigen Niveau von 1,35 Kin-

dern je Frau wie vor der Einführung des Elterngelds und der Krippenoffensive.  

Alle Politiker, Beamte oder Angestellte die verantwortlich sind für die Krippenbetreuung, sollten 

dieses Buch gelesen haben. 

Allen Fachkräften in der Frühpädagogik gibt es Auskunft darüber, welche Stolpersteine zwangs-

läufig auf dem Gebiet der Krippenbetreuung zu erwarten sind.  

Dieses Buch ist ein leidenschaftliches Plädoyer für das Wohlergehen unserer Kleinsten und ihrer 

Familien und somit der gesamten Gesellschaft. 

Ein flammender Appell an die Politik, endlich die wahren Bedürfnisse der Kinder und ihrer Fami-

lien wahrzunehmen. 

 

Dr. med. Dorothea Asensio 

Kinder- und Jugendärztin i.R. 

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------  

 

B) Dr. Erika Butzmann, Entwicklungspsychologin, Erziehungswissenschaftlerin  

Elternbildung und -beratung, Wildeshausen 
 

Rezension zum Buch von Aloys Gelhaus „System Kita und Familienförderung in Deutsch-

land: Alles rechtens?“ novum Verlag 2026. 

 

Am 18. Mai 2026 berichtet der Berliner Tagesspiegel, dass es in Berliner Kitas bis zu 58 Krank-

heitstage der Beschäftigten gibt. Als Ursache wird Überlastung durch die hohe Zahl der verhal-

tensauffälligen Kinder genannt. In Berlin liegt die Krippenquote bei 49,4 %, d.h. fast die Hälfte 



der Berliner Kleinstkinder geht in die Krippe. Es hat bisher jedoch noch kein/e Wissenschaftler/in 

untersucht, inwieweit die Verhaltensauffälligkeiten mit der frühen Krippenbetreuung zusammen-

hängen, obwohl das unter entwicklungspsychologischen Aspekten naheliegend ist. Bildungsnahe 

Eltern geben lt. Studien ihre Kinder früh in die Krippe; also können die Verhaltensauffälligkeiten 

in den Kitas nicht nur von Kindern aus prekären Familien verursacht sein, denn die sind lt. Stu-

dien seltener in den Krippen. Deshalb ist es so wichtig, immer wieder über die Problematik der zu 

frühen Krippenbetreuung zu schreiben. 

Ein neues Buch zum Thema liegt jetzt von Aloys Gelhaus vor, das im Frühjahr 2026 im novum 

Verlag erschienen ist. Er hat sich als Fachmann für politische Familienförderung über 30 Jahre in 

einer niedersächsischen Kommune und einem politischen Kreisverband für den Familienlasten-

ausgleich eingesetzt. Dabei ist ihm zunehmend klar geworden, dass die staatliche Förderung der 

frühen Trennung von Kleinstkindern von ihren Eltern dem Kindeswohl nicht dienen kann, also 

mit Familienförderung nicht vereinbar ist. 

Um diese These zu untermauern, analysiert er mit seinem Buch die gesamte Problematik.  

Zuerst stellt er die bisherigen Aktivitäten von unterschiedlichen Kindheitsexperten vor, die sich in 

den letzten Jahren öffentlich zu den Folgen einer zu frühen Krippenbetreuung geäußert haben. 

Den Aufruf zur Wende in der Frühbetreuung, der von über 200 Experten aus den Fachbereichen 

Kinder- und Jugendlichen Psychotherapie, Medizin, Neurobiologie und Pädagogik unterzeichnet 

wurde, hebt er besonders hervor. Die sich daraus gegründete Gesellschaft für frühkindliche Bin-

dung versucht weiterhin, die Aufmerksamkeit der politischen EntscheidungsträgerInnen, der El-

tern und der Erzieherinnen für die Probleme der Kleinstkinder zu erlangen. 

Dann stellt er die maßgeblichen Krippenstudien vor, wie die NICHD, die Wiener und die NLSCY 

und beschreibt die Ergebnisse, die eindeutig nicht für das Wohl der meisten Kinder sprechen. 

Diese negativen Ergebnisse unterstreicht er im Weiteren, in dem er Aussagen von namhaften Ex-

perten über mehrere Seiten zitiert. Dazu gehören z.B. der Kinderarzt Rainer Böhm, die Psycho-

analytikerin Ann Kathrin Scherer, die ProfessorInnen Eva Rass und Veronika Verbeek, die Pro-

fessoren Klaus Zierer und Walter Dorsch. Hieraus zieht Aloys Gelhaus den Schluss, dass eine 

frühe Krippenbetreuung für Kleinstkinder nicht verträglich sein kann. 

Anschließend prüft der Autor, ob das Familienförderungssystem mit der institutionellen Betreu-

ung der Kleinstkinder unserer Rechtslage entspricht. Viele Eltern haben heute keine Wahl mehr 

und müssen ihre Kinder aus finanziellen Gründen früh in die Krippe geben, weil ein Gehalt für 

den Unterhalt der Familie nicht mehr reicht. Gleichzeitig haben sie aufgrund unseres Grundgeset-

zes Artikel 6, das Recht und die Pflicht, ihre Kinder zu erziehen. Ebenso stehen Ehe und Familie 

unter dem besonderen Schutz des Staates. Es fehlen dementsprechend vielen Eltern die finanziel-

len Möglichkeiten, ihre Kinder in den ersten Jahren selbst zu erziehen, weil sie diese früh und 

zeitlich lange fremdbetreuen lassen müssen. Diesen Widerspruch analysiert Aloys Gelhaus unter 

weiteren Gesichtspunkten wie z.B. die Ungerechtigkeit der Förderung von Krippenplätzen gegen-

über der fehlenden Förderung der familiären Betreuung über das erste Lebensjahr hinaus. Denn in 

dieser Zeit sind die Kinder noch sehr vulnerabel und die Primärbindung an die Eltern ist noch 

nicht abgeschlossen. Verschärfend kommt die weitgehend mangelhafte Betreuungsqualität in den 

Krippen hinzu, die sowohl die Kinder als auch die Fachkräfte überfordert. Dies dokumentiert 

Aloys Gelhaus ausführlich unter Bezugnahme auf unterschiedliche öffentliche Quellen der letzten 

drei Jahre.  



Diese komplexe Betrachtungsweise der Problematik führt zu der Erkenntnis, dass das Wohl der 

Kinder den arbeitsmarkt-, gleichstellungs- und haushaltspolitischen Zielen untergeordnet wird.      

Der Autor appelliert an die Entscheidungsträger auf allen politischen Ebenen, der Familienförde-

rung wieder Vorrang einzuräumen gegenüber der derzeitig bevorzugten Förderung der außer-

häuslichen Betreuung der Kleinstkinder. Das gute Aufwachsen der Kinder in den ersten Jahren 

kann die Familie am besten gewährleisten, denn das hat Auswirkungen auf die ganze Persönlich-

keitsentwicklung eines Menschen und damit auch auf die Gesellschaft. Mit der Wiedergabe eines 

bekannten chinesischen Sprichwortes am Schluss seines Buches bringt Aloys Gelhaus seine Er-

kenntnisse auf den Punkt: 

Ist die eigene Person in Ordnung,  

so kommt die Familie in Ordnung, 

ist die Familie in Ordnung, 

so kommt der Staat in Ordnung; 

ist der Staat in Ordnung, 

so kommt die Welt in Ordnung. 

 

Das Buch ist deshalb besonders Eltern zu empfehlen, da diese von der öffentlichen Meinung mit 

dem Versprechen einer umfassenden Bildung der Kinder in den Krippen gedrängt werden, die 

Kinder früh fremdbetreuen zu lassen. Hierzu gibt es ständig falsche Angaben in der Fachöffent-

lichkeit, wo die positiven Ergebnisse einer frühen Bildung in den Krippen für die Kinder aus 

schwierigen Familienverhältnissen auf alle Kinder übertragen werden; obwohl es dafür keine An-

haltspunkte gibt. Gleichzeitig werden die zahlreichen Studien über Verhaltensauffälligkeiten der 

Kinder aus bildungsnahen Familien aufgrund einer zu frühen und zu langen Fremdbetreuung von 

Kindheitsexperten ignoriert.  

Darüber hinaus ist das Buch wichtig für die familienpolitisch Tätigen auf allen gesellschaftlichen 

Ebenen, die Entscheidungen für weitere Krippenplätze treffen wollen. Denn die Demokratie kann 

nur weiterhin bestehen, wenn möglichst viele Kinder eine psychisch stabile Persönlichkeitsent-

wicklung erreichen, für die in den frühen Jahren in erster Linie die Familien sorgen. 

 

Dr. Erika Butzmann, Wildeshausen 

Entwicklungspsychologin 

Erziehungswissenschaftlerin 

Elternbildung und -beratung 
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